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Briwer, 

Deutscher Advokat und 
Connty - Anwalt. 

Office im Leisen Block. St. Cloud, Minn 

53'S Street , & NSwi« 
Street fy Swift, 

ÄtchlSanwülte. Sr«ndeig»»th«mS- ttub »erficheruns 
Azeutea. 

Office in Lahr's Block, St. Cloud Minn.-4 

L.  Ä.  EVANs,  
NciiildeigrnihumS- uudFeuer » BersicherunxS » A>»«t 

St. Cloud, Minnesota. 
Office neben C. Schulten's Apotheke. 

0. W. Baldwill. 
Advocat und Rechtsanwalt. 

Simmer No. 2 in Syndikats - Block 
St. Cloud, Minnesota. 43-

~~ Hubert Hansen, 
Rechtsanwalt und Notar, 
Bsllmachten angefertigt, 

Feuerversicherung, 
Lebensversicherung, 

Geld zu verleihen, 
Dampfschiff Agentur, 

Collcctionen, 
T5-r und Gruudeigenthun!. 
Lahr's Block, St. Cloud, Mw.-r. 

R s c h t s a u  w a l t .  
Syndikate Blo<k, 

^(Tlotib, Minn. 16— 

JohnM. Goetz, 

Kuerversichcrnng und Collcctionen eine 
iVehalität. Office im Courthause. 38- 3nt 

Mittle FattS, Min«. 

<$.. N. Hull. 5- «• Srarle. Edgar H«ll. P-'.'ftvcnt. Aice-Präsident. flaffitet. 
Tenffch-Amerikauifche Nationalbank 

von Ct. Cloud, Minn. 
aiuiol 950,000. Besorgt allgemeine Bank 
qcschästc. Das Collectiren ist ihre Speeia-
Ii tat. 43— 

Etablirt 1807! 
:irst National Bank of St. Cloud, 

(Früher „Bank of St. Cloud.") 
K:»lh»rtsiritS CoyUnl 6500.000, SindezahlteS Kapita 

850.000. 
I5?.A.Bell, L. W. Collins, J.G Smith 

Präsident. Lice^Präs. Cassirer. 
IS. D. Moore, Ass't-Cassirer. 

x'llle, mit einem allgemeinen Bankgeschäft 
»friumbenen Geschäfte prompt besorgt. 

in beliebigen Summen 
»zu verleihen auf 
'Grun oeigcnthum in 
Stearns uud Benton 

)>«»% **#4« WfW. 

GSöRGE"srSP.1WCER, 
A p o t h e k e r ,  

St. fctoub, - -
Richte Medizinen, Oele und Fcuueu zu 

den billigsten Preisen, 
^ra.b-'iitscher Apotheker ist stets zu sprechen 

Linie Falls House, 
— von — 

Philipp Gross, 
Li:tle.3-ali3, - - Minnesota. 

Ter Unterzeichnete macht das tetjenbc Pu 
l-.iifirm nur obiges Hotel aufmerksam. Er 
wird slch stets bemühen, seilte Gäste auf das 
'.uvorkoinmcndste zu ben irthen. Gute Stal-

und jede Bequemlichkeit für Farmer. 
'Äcyüiltzimnler i]t mu den besten G"e-

ivuui.'iL versehen. Prvbezumner für Coui-
-- Travellers immer in Bereitschaft. 

Philipp Gross, Eigentümer. 

Salvon 

heo. Johnson. 
>»r-">e»n (£nurtl)ja-? (fiühcr Saloon Zum ©tat 

"ahn, mit »luegcjcirtjnetev Kegclbah 
uMoraen irrt! < Lunch? 20- »j 

-—ülgcnt für Dampfschiffe. 
Besorgt Fahrt»iüete nach und von Lon-

v„». Liverpool, Glasgow, Bremen, 
Hw^burg, Antwerpen, Amsterdam, Dub-

'l'iihKltS allen Plätzen Enropa's. 45-1 

a l z  s  

Hhstographisches Atelier, 
tn Reinhard's Block. 
lattt Sit« Si. <£lo«tfe.l@— 

nSfXD. DSU- «L- CO, 
3p>ottenre mit Großhändler 

— in — # 

»ine und Liquoren. ' 

EditsrieKes. 

Redactionsschluß am Mittwoch Mittag. 

U c b c r  1 6 , 0 0 0  P e r s o n e n  s t a r b e n  i n  
diesem Jahre in Europa an der Cho-
lera. 

D i e  U n t e r s u c h u n g  g e g e n  d i e  G e -
Hülfsbimdes-Marschälle in Ohio, wegen 
ihres Benehmens bei der Octoberwahl 
hat nun begonnen, 

D a s  j u n g e  T e r r i t o r i u m  M o n t a n a  
hat schon beinahe doppelt so viele Stimm-
geber als der Staat Nevada. In Mon 
tana wurden bei der letzten Wahl 26,-
949 Stimmen abgegeben; in Nevada 
nicht ganz 14,000. 

D i e republikanische Presse fährt fort, 
über Cleveland's Cabinet Bermuthun-
gen anzustellen und einzelnen Blätter 
maßen sich sogar an, dem Präsidenten 
Nathschläge ertheilen oder sogar Vor-
schriften machen zu wollen. Cleveland 
wird aber thun was s r will. 

D i e Leute, welche s» fest überzeugt 
waren, daß Cleveland in keinem einzi-
gen nördlichen Staate gewinnen würde, 
haben sich von ihrem Schrecken über den 
Ausfall der Wahl immer noch nicht ge-
nügend erholt, um sich für den Winter 
mit neuen Ueberziehern ausstatten zu 
können. Ihr Glaube war stark und ihr 
Geld ist futsch. 

B l a i n e hat die Verleumdungsklage 
wider den „Sentinel" zurückgenom-
men, weil er es unter den gegen-
wältigen Umständen für unmöglich hält, 
einen dem Rechte und der Billigkeit eni* 
sprechenden Prozeß zu erhalten oder ein 
anderes Urtheilzu erwarten, als ein sol­
ches, wie es ohne Ausnahme in Verleum-
dungsprozessen, welche aus eimm hitzi-
gen Wahlfeldzuge hervorgeheM« 
werde.—Schrecklich! 

gefällt 

erlassen worden und es nicht bewiesen 
werden konnte, daß die mit Beschlag be­
legten Flüssigkeiten berauschende Ge-
tränke waren. Daher müssen diese Ein-
haltsbesehle natürlich zurückgezogen wer-
den." 

W. S, £«f \i?i. -uui, mti 

Der „Indianapolis Telegraph" 
schreibt: „Sprecht von enthusiastischen 
Demokraten in Indiana: In Montgo-
mery Connty nahe Crawfordsville hat 
Red Snyder seit der Erwählung Cleve­
land's jeden Morgen eine Nalionalsalve 
auf seiner Farm abgefeuert und heute 
wird diese Nationalsalve auf seiner 
Farm in passender Weise durch einen 
großen Schmaus, gewürzt mit Festreden 
von Onkel Hendricks und McDonald, 
beschlossen. Wenn der Enthusiasmus 
bei den Indiana Demokraten erst los­
bricht, hört er nicht so bald wieder auf." 

V o n  P r o h i b i t i o n ,  v o n  W h i s k y  u n d  
von Essif, und wie ein Prohibitionsan-
schlag zu Essig wurde, darüber ist im 
„Staatsanzeiger" von Des Moines in 
Iowa Folgendes zu lesen: „James 
O'Callaghan war einer der Schankwirthe 
von Des Maines, den die Temperenz­
ler, resv. die Republikaner mit Gerichts­
tagen überhäuften und verfolgten, weil 
er, wie Herr LoniS Fritz, ziemlich laut 
gegen die republikanische Muckerherr-
schaft aufgetreten war. Wie gegen Herrn 
Fritz so auch gegen ihn hatte Richter Gi-
ocit einen Einhciltsbefehl erlassen und ihn 
gezwungen, sein Geschäft zu schließen, 
ohne Verhör, ohne Zeugenaussagen, daß 
er ungesetzliche Getränke verkauft habe. 
Endlich kam es zur gerichtlichen Ent, 
scheidung. Die Temperenzler hatten 
ihre Zeugen da, die beschworen, daß 
O'Callaghan Whisky verkaufe. Einer 
der Zeugen gab sich als ein Fachkenner 
aus,—er wisse was Schnaps sei, sobald 
er ihn sehe ober rieche. Der Anwalt des 
Herrn O'Callaghan, Herr Donavan, 
hatte stA aber auf solche Fälle vorberei-
tet. Er zog ein Fläschchen aus der Set-
teutasche, welches mit hellbrauner Flüs­
sigkeit angefüllt war und fragte den Zeu­
gen, was das sei und ob er von dem In­
halt nicht „eins nehmen" wollte. Da 
dieses abgeschlagen wurde, goß man ei­
nen Shetl der Flüssigkeit in ein Glas, 
gab eS dem Zeugen, der daran roch und 
davon kostete und dann sagte; es sei 
Whiskey! Nun ist es aber Thatsache, daß 
es purer Essig war, und somit mußte 
dieser Fachkenner unter allgemeinem Ge-
lächter abziehen. Die Geschworenen 
machten sodann kurzen Prozeß und spra-
chen O'Callaghan frei. Da über ein 
Dutzend andere derartige Fälle vorlie 
gen, so ist der Ausgang dieses Prozesses 
von besonderer Wichtigkeit, um so ineftr, 
als auch die (SinhalrsbiWc weaen Hal­

tens eines Gemeinschaden.s ßuf Gntnb! 
jber Vorsindung uermeiutlicher Schnäpse I 

Die Eröffnung der Weltausstellung 
in New Orleans erfolgte am vorletzten 
Dienstag. Es war ein schöner sonniger 
Tag und den Besuchern aus dem Nor-
den bot die Natur gewiß die allerschönste 
Augenweide, Prächtigens, als sie hoffen 
konnten, in den Ausstellungsräumen an 
Werken der Kunst zu sehen. 

Das waren die den Straßen, welche 
die Gäste mit der Pferdebahn bcfuhreit, 
entlang stehenden Orangenbäume in ih­
rem goldenen Schmuck reifer Früchte, 
die Beete mit den üppig blühenden Ro-
sen in den Blumer- und das frische Grün 
in den Küchengärten. Farbenprächtig 
durch die reiche Bannerzier war der 
Anblick der im vollen Flaggenschrnuck an 
mt den Quais ankernden Schiffe aller 
Nationen. Sie waren alle im glänzend-
sten Festputz. 

Um 11 Uhr setzte sich der Zug des 
Gouverneurs McEnery und der Amts-
Personen, welche an der Eröffnungshand-
lung Theil zu nehmen hatten, von dem 
St. Charles Hotel aus in Bewegung. 
Im Zuge befanden sich viele Gouvernöre 
anderer Staaten, ein Battalion Miliz 
der „Washington Guards," „lange 
Kerls," von G Fuß unt) darüber in der 
Uniform der vorigen Jahrhunderts, nnd 
ein Corps Schützen als Escorte. 93er-
schiebene Dampfer nahmen die Amts-
Personen und ihr Gefolge aus und brach­
ten sie nach dem Ausstellungsplatze, wo 
sie bei ihrer Ankunft an dem Werft durch 
die Washington Artillerie mit 100 Ju-
belschüsse bewillkommnet wurden. Um 
1 Uhr waren alle zur Mlthandluug Be-
stimmten erschien und es begann alZ 
dann der feierliche Act mit dein durch 
Dr. Tallmadge gesprochenen Gebet: 
„Möge das Fest eines der Vereinigung 
Nord- und Süd-Amerika's sein!" schloß 
dieses.^ Die Courier-Militär-Capelle 
blies dann den großen cigends für die 
Gelegenheit eornponirten Ausstellungs-
marsch und General - Direetor Burke 
hielt die Eröffnungsrede die mit Wor­
ten des Dantes an alle Förderer des 
Unternehmens und mit der amtlichen an 
Herrn Richardson, Präsident des Aus-
stellungs-Vereins, gerichteten Erklärung, 
daß der Ausstellungsplatz nunmehr dem 
Verein übergeben sei, schloß. Dann 
folgte die Rede des Präsidenten des 
Ausstellungsvereius und dieser, die Per-
lesung der per Telegraph übermittelten 
Ansprache des Präsidenten Arthur. 

Die Feier schloß mit einer furzen aber 
kräftigen Bewillkommung der Fremden 
durch Herrn Guillofitie, Mayor von 
New Orleans. 

Auf dem Ausstelltingsplatze befinden 
sich im Ganzen 19 Gebäude, welche eine 
Grundfläche von 70 Acres bedecken. 
Die bedeutendste derselben sind: Das 
Hauptgebäude welches eine Fläche von 
33 Acres deckt. Dasselbe ist das größte 
je zu diesem Zwecke errichtete Gebäude. 
DaS Bundesgebäude ist SSxSGS Fuß 
groß und ist jenes der Bundesregiernng, 
in welchem auch die Swats-Ausstellun-
gen untergebracht sind. Die Garten-
bau-Halle ist 600 Fuß lang und 195 
Fuß weit und somit das größte Ge-
währshans in der Welt; dasselbe ist 
meistens aus Glas erbaut. Das Fa-
brikgebäude ist 120x570 Fuß groß. Es 
ist ganz aus Eisen hergestellt und be-
stimmt, die schwere Zucker- nnd Baum-
lvoll-Maschinerie zur Anschauung zu 
dringen. Die Kunstgallerie ist in ein-
fachet- Weise ganz aus Eisen hergestellt, 
ohne Fenster und nur mit Oberlicht ver­
sehen. Mexico gedenkt augenscheinlich 
von allen an der Ausstellung theil neh­
menden fremden Nationen den Preis 
davon zu tragen und hat nicht nur zwei 
Gebäude für jcinc Ausstellungsgüter er­
richtet, sondern nimmt auch einen be­
trächtlichen kaum des Hauptgebäudes ein. 
Diese mexieanischen Stellten, das Na-
tionalgedäude und die mexieanische Ka­
serne sind unstreitig die schönsten auf der 
ganzen Ausstellung. 

Brand eines katholischen 
Waisenhauses. 

In Brooklyn brannte an: Tonnerstag 
das an Ecke St. M.^ck's und Alöauy 
Avenue gelegene katholische St. John's 
Knabeu-Waisenhans nieder und man 
befürchtet, daß viele Kinder in den 

Feuer und Flammen gestanden habe, so 
daß sie hätten Hals über Kopf flüchten 
müssen. Die Anstalt wurde auf $200,= 
000 geschätzt und war voll versichert. 
Die heldenmütige Schwester Mary 
Josephine starb am Donnerstag Abend. 

Eine spätere Depesche meldet Folgen-
des: Der Fe»ermarschall berichtet, daß 
bis 8 Uhr heute früh in der Braudruine 
12 Leiche» gefunden wurden. Arbeiter 
durchsuchen noch immer den Brandschutt. 
Die gefundenen Leichen sind fv stark 
verkohlt, daß es fast unmöglich ist, sie zu 
erkennen. Man glaubt, daß die mei-
sten der 5?indcr, welche verbrannten, sich 
unter der Bewachung der unglücklichen 
Schwester Josephine befanden. Die 
mit dem Abräumen auf der Brandstelle 
des Waschhauses beschäftigten Arbeiter 
fanden die Ueberreste von neun Knaben 
und 2 erwachsenen Personen. Wer die 
Letztern waren, ist noch nicht ermittelt. 

Cleveland und das Brauntivein-
säßchen. 

Aus Binghamptvn, Ky., wird unter 
dem 21. Dezember geschrieben, wie folgt: 
Ein hiesiger demokratischer Lokal'Poli-
ker O. I. Coughlin mit Namen, war 
kürzlich auf den originellen Gedanken ge-
kommen, dem erwählten Präsidenten 
Cleveland, als zarte Erinnerung an die 

wird Ihnen morgen per Expreß wieder 
zugestellt werden. 

Ihr ergebener 
G r o b e r  C l e v e l a n d .  

Lieutenant Schwatka über Alaska. 

Flammen umgekommen sind. Das 
Feuer brach in dem Trockenzirnmer im 
südlichen Theile des Gebäudes aus. 
Ueber dem Trockenzimmer im 3. Stock 
ist ein Schlafzimmer gelegen, toorrn zur 
Zeit 60 Waisenkranken krank lagen. 
Schwester Mary Josephine, welche sich 
beim Ausbruch des Brandes im Kran­
kenzimmer befand, rettete mit wahrem 
Heldenmuth die Kinder und verließ erst 
den Saal als die Flammen sie dazu 
zwangen; dann lief sie an ein Fenster 
und blieb auf dem Gesimse stehen bis 
ein Feuerwehrmann ihr vom Dache sei-
iten SJccf herabließ, um sie daran em-
porzuzieheu. Als die Schwester danach 
griff, verlor sie ihren Holt und stürzte 
hinunter. Der 8jährige John McGrath 
sprang aus einem Fenster das dritten 
Stockwerkes und erlitt schwere Verletzun­
gen. Der Knabe Joseph Ryan stieg 
auf einer Leiter ans dem nämlichen 
Stockwerke hinab und befand sich nur 
noch 8 Fuß vom Boden als die Leiter 
brach. Er erhielt schwere Verletzungen. 
Als das Feuer ausbrach befanden sich 
Mutter De Chautel und Schwester An-
thony in der Office. Sie gaben sofort 
das Alarmsignal und machten sich an 
das Retten der Kleinen, deren sich 785 
in der Anstalt befanden. Die Kleinen 
wurden von den Schwestern angewiesen, 
in der Nachbarschaft Zuflucht zu suchen, 
bis man sie wieder abhole. 

Das Gebäude bedeckte einen Flächen-
räum von 210x150 Fuß, hatte 3 Stock­
werke und war aus Blaustein errichtet. 
Die Anstalt stand unter der Leitung von 
30Schwestern. 

Einer der Waisenknaben sagt; einer 
seiner Kameraden sei mit einer brennen­
den Kerze in das Trockenzimmer gegan-
gen und habe durch Unvorsichtigkeit Klei-
dungsstücke in Brand gesetzt, worauf im»«. . 1000 t t Of ft - V or V f 4 • Mai 1883 habe er Portland m Oregon Augenblick alles dort Aufgehängte uti ~ , * r - 11X Pl. j u v u j verlassen, um sich nach seinem Bestim 

Der durch feine Forschungsreisen 
rühmlich bekannte Lieutenant Schwatka 
vom amerikanischen Bundesheere hat 
kürzlich vor der Geograpischen Gesell-
schaft in New Jork einen werthvollen 
Vortrag über seine imSommer desJah-
res 1883 gemachte Forschungsreise auf 
dem Anka Fluß in Alaska gehalten. 

Der Präsident der genannten Gesell-
schaft, Oberrichter Daly, bemerkte, als 
er Schwatka vorstellte, über den Werth 
Alaska's folgendes: Alaska fei von den 
Ver. Staaten hauptsächlich auf Betrie-
beu des Staatsministers Seward für 
sieben Millionen Dollars angekauft wor< 
den. Es ist ein Territorium, größer 
als die 13 Staaten, welche unsere Re 
publick gründeten, und seine Küstenfläche 
sei größer, als die der Ver. Staaten. 
Man habe Anfangs gesagt daß Geld für 
Alaska fei weggeworfen worden, aber 
jetzt schon verzinse sich das Capital für 
das Land zu 5 Prozent, und der Ankauf 
dieses Gebietes durch die Ver. Staaten 
vom russischen Reiche werde jetzt als eine 
weise Handlung betrachtet. 

Lieutenant Schwatka selbst eine hohe 
kräftige Gestalt, ein gebohrener Böhme, 
gab zum Beginn eine Beschreibung des 
Duka-Flusses und sagte dieser habe eine 
Länge wie die Strecke vom Salzsee bis 
New Uvrk und stellenweise eine Breite 
wie die Entfernung von New Aork nach 
Philadelphia. Mit einem anderen Offi 
zier und einem Bürger habe er sich ans 
die Reise gemacht, um von der Quelle 
anS den Fluß zu erforschen. Am 22 

mungSorte zu begeben. Als er an der 
Küste von Alaska angekommen, habe 
man seinen Plan, die Forschungsreise 
auf einem Floß zu unternehmen, ver-
lacht und ihm abgerathen, und zwar fo 
dringend, das er m seinem Entschluß 
beinahe wankend geworden sei. Um bis 
zum Auka-Flnß zu gelangen, habe er 
Gletscher von 4500 Fuß Höhe übersteigen 
müssen und sei auf die Hülfe der Chill-
cats-Ji'dianer angewiesen gewesen, de-
ren Häuptling Crow Clnm kurz vor sei-
ner Ankunft gestorben. Man habe ihn 
selbst als einen Häuptling betrachtet, 
und 60 bis 70 Indianer hätten sein Ge 
päck in Packeten von 50 bis 100 Pfund 
über die Gletscher befördert. Diese In 
dianer, der Mann nicht mehr als ]30 
bis 140 Pfnnd wiegend, hätten eine Aus­
dauer entfaltet, wie er sie nie zuvor ge-
sehe«. Die schmalen Gletscher - Pfade, 
auf denen jeder Fehltritt Tod und Ver­
derben bringe, hätten sie mit einer Si­
cherheit überschritten, die seine ganze 
Bewunderung erregt habe. 

Auf der andern Seite des Gebirges 
wohnten die „Sticks"-Jndianer, die 
längs des Juka-Flusses zerstreut seien 
und Handel treiben. Die Russin hätten 
ihnen zwar Concurrenz inachen wollen, 
aber da hätten sie die Niederlagen der 
Russen aufgesucht, um dieselben zu zcr 

denkwürdigen drei „B" des Pfarres stören und die aufgestapelten Waaren zu 
Burchard, ein mit Goldreifen gebundc-! rauben. Mit besonderer Vorliebe hän-
nes und mit goldenem Hahn versehenes, ? gen die Indianer an ihrem Eigenthum, 
5 Gallonen starkes Fäßchen Branntwein und ein Jndianerknabe, dem man ein 
per Expreß zuzuschicken, mit ber schrift- Ohrgehänge abzuhandeln gesucht, sei 
licheu Bitte, dasselbe nicht als ein Ge­
schenk, sondern als tili Andenken an die 
wichtige Rolle, die sein Inhalt in dem 
großen politischen Drama, vor welchem 
erst vor Kurzen» der Vorhang gefallen, 
unbewußt gespielt, anzunehmen. Er hat 
darauf von Herrn Cleveland folgenden 
Bescheid erhalten: 

Executiv-Gebäude. 
Albany, N. Y., 16. Dezember 1881. 
Geehrter Herr! Ihren Brief vom 5. 

habe ich erhalten, wie auch den Bräunt-
weiu, von welchem darin die Rede ist. 
Meine Abneigung gegen die Innahme 
von Geschenken hat ihren Grund nicht 
ausschließlich in dem Umstände, daß sich 
daran, wie Sie meine«, die Verpflich­
tung zu Gegendiensten politischer Art 
knüpfen könnte. Ich bin von Natur ge-
gen die Annahme von Geschenken, die um 
so weniger berechtigt sind, wenn sie von 
Fremden ausgehen. Meine Erwählung 
legt mir lediglich die Pflicht auf, die 
Oöligenheilen des Amtes für die damit 
verknüpfte Vergütung gewissenhast zu 
erfüllen.' Indem ich Ihr Geschenk dank­
bar für ihre Freundlichkeit. Dasselbe 

nicht mit einer Doppelflinte uud Schieß­
bedarf zufrieden gewesen. Das Floß sei 
am 13. Juni aus Fichtenstämmen ge­
baut worden, und bei dieser Beschäfti­
gung habe man im Eiswasser gestanden, 
während Musquitos die Arbeitenden um­
schwärmt hätten. 

Am 16. Juni habe er den Bennett-
See nnd dann den Marsh-See gekreuzt. 
Am 1. Juli fei er an den Felsschluchten 
angekommen, durch welche sich die Was 
fermengen des Duka drängen, und am 
Morgen des 2. Juli habe er den großen 
Wasserfall passirt. Hier hätten selbst 
Kiesen das Floß nicht regieren können, 
und man habe sich auf das gute Glück 
verlassen müssen, das denn auch nicht 
ausgeblieben sei. Die eine Gefahr fei 
überstanden gewesen, aber dann habe die 
Musquitoplage begonnen, vou der man 
sich keine Vorstellung machen könne. In 
den Marschen längs des Flusses zu hau-
sen, sei kaum möglich vor dieser Plage. 
Kaum sei der Schnee halb geschmolzen,' 
so beginne sie, um erst bei eintretendem j 
Frost wieder zu verschwinden. ' } 

Der gewaltige Grizzly-Bär werde oft1 

ein Opfer dieser Insekten. Durch einen 
34 Meilen langen See sei er noch ge-
kommen, und d.mn habe er zwei große 
Flusse entdeckt, von welchen er den ei-
nen, dem Oberrichter Daly zu Ehren, 
„Daly Fluß" und den anderen Norden-
skjöld Fluß genannt. Auch den White 
Fluß habe er beobachtet, dessen Wasser 
sei von weißer Farbe und schlammig. 
Am 27. Juli habe man Fort Auka er­
reicht, und von da aus sei der Fluß be-
reUs früher erforscht worden. 

Zum Schluß beschrieb Schwatka noch 
feine Reife bis zur Flußmündung, .wie 
er sich von feinem, ihm so lieb geworde­
nen Floß getrennt, und die Reise nach 
der Heimath. Er hob den Reichthum 
des Landes an Fischen, Nutzhölzern ufm 
hervor und meinte, daß in Zukunft wohl 
mehr Capital an die Ausbeutung desst^ 
ben gewendet werden würde. 
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Ii Postalisches: — Mary E. Stoue-
haufe hat ihre Bestallung als „Postmei-
ster" in Two HarborS erhalten. — Da-
cota: Branson heißt ein neues Post­
amt in Lake County mit Byron A. Bran-
son als Postmeister. Außerdem erhiel­
ten ihre Bestallung als Postmeister 
William H. ©kinncr für Campbell nnd 
und Laura M. Schierholz für Fort 
Berthold. 
3KJ Feuer und Licht kostet im Staats* 
Capital per Jahr 5,000 Dollars. 

Das Staatsmilitär kostet jährlich-
$16,503. 

f In Owatanna fiel Frl. Kittie 
Scott in dem dortigen „Roller Rink" 
zu Boden und erhielt Verletzungen die 
sie zu einem lebenslänglichen Krippel 
machen we rden. 

1s Einige unternehmende Leute in Wa-
tertown, Dakota gehen mit dem Gedan-
ken nm, dort ein polytechnisches Jnsti-
tut zu gründen. 
1 Nahe Huron Dakota, am Jim 

Fluß, wurden kürzlich Steinkohlen gc-
funden. 
1 In W'nona wurden am lctztenMitt-

wvch die beiden betrügerischen Wahlrich-
ter verurtheilt. George Tatterweich 
wurde zu 9 Monate Zuchthaus und F. 
W. Becker zu $500 Strafe verknnrrt. 

f 31 Grad unter Null in St. Bin-
cent am Dvn«erstag. Stillwater am 
selben Tage 36°. In Waseca 33. In 
Cannon Falls 20. In St. Cloud um 
5 Uhr Morgens 36. 
I In Dakota 'erhalten gegenwärtig 

die Schreiner $1.60 per Tag, gegen 2.-
50 bis 3.00 Dollars früher. 

Am letzten Mittwoch wurden fünf> 
undsechzig Insassen aus demJrrenhanse 
in St. Peter nach der neuen Anstalt in 
Nochester überführt. 

®| In der Umgegend von Winnebago 
ist das Scharlach Fieber ausgebrochen. 

"i Am letzten Sonntag kam derBrem-
ftr, Clarence W. Jackson, während dnn 
Weichenstellen in Rochester, uin's Le-
ben. 

«[ Man macht gegenwärtig schonWet-
ten, daß Minneapolis nach dem im 
nächsten Mai aufzunehmenden Staats-
zensus eine Bevölkerung von 100,000 
ober mehr Seelen ausweisen werde. — 
Es vergiftete sich in Minneapolis mit­
telst Strychnin am letztenDonnerstag der 
Schreiner Columbus Wells. 

% Traverse: D. T. Schon vor meh­
reren Wochen versuchte ein „Mob" aus 
obengenannter Ortschaft sich der County-
Archive in Traverse zu bemächtigen, fand 
aber die Beamten auf einen derartigen 
Putsch wohl vorbereitet und zog unver-
richtet« Dmge ab. Die Countysitzfra-
ge ist schon zwei Mal im Districtsge-
richts verhandelt und jedes Mal zu Guir. 
sten von Traverse entschieden worden.. 
Die letzte d:eferEntfcheidungen wurde am 
Samstag in Milbank gefällt. Die Leute-
in Wilmvt wlloendie Slimmenzählungs-
behörde zwingen, das Votum nochmals 
zu revidiren. weil ihrer Behauptung 
nach, Wilmot in der letzten Wahl zum 
Countysitz erkoren worden sei. Am. 

amstag Morgen um 3 Uhr orgmnsir-
n sich zwei der, Wilmot günstig geW-

ten Commissäre unter dem Bcist^c^Ä-
res Rechtsanwalts als Counly.Behvcde, 
indem sie erklärten, durch das abgegebe­
ne Votum seien sie e? wählt worden und 
SBUinot fei von Rechtswegen der Conn-
tysitz von Roberts; auch instrnirten sie 
die Co'.intyboamten, ihre Bureaux nach 
Wilm»t zu verlegen. Das broch-e die 
Bewohner Wilmots in Harnisch, und sie • 
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